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Dienstag , den 9. Mai 1916

Amtliches
Gemäß der Bekanntmachung desK. Ministeriums des

Innern vom 5 Mai 1916 — Siaatsanzeigsr Nr. 105 —
mied nachstehendes bekanntgegeben:

l.
§ 1. Petroleum (8 5 der Bekanntmachung vom 8.

Juli 1915 — Reichs-Gesetzbl. S . 420 —) darf bis ein¬
schließlich 31. August 1916 zu Leuchtzwecken en Wieder-
oerköufer vom 1. Mai 1916 ab und an Verbraucher vom
I . Juni 1916 ab nicht mehr abgesetzt werden.

§ 2. Wer eingelagertes Petroleum mit Beginn des
1. Mai 1916 in Gewahrsam hat, ist verpflichtet, die vor¬
handenen Mengen unter Bezeichnung des Eigentümers und
des Lagemngsörts der Zentralstelle für Pelroleumverteilung,
G. m. b. H. in Berlin, Schtffbauerdamm 15 (Peirolsum-
zentrale bis zum 15. Mai 1916 anzuzeigen.

Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf Mengen, die
1. im Eigentums des Reichs, eines Bundesstaats oder

Elsaß-Lochüngens, insbesondere im Eigentums der
S llareeisenbahnverwalungen, der Heeresverwaltungen
oder der Marineverwaltung stehen,

2. sich in Gewahrsam des Eigentümers befinden und aus¬
schließlich für technische Zwecke im eigenen Betriebe des
Eigentümers Verwendung finden sollen.

3. insgesamt 1000 Kilogramm nicht übersteigen.
§ 3. Wer estigelagertes Petroleum in Gewahrsam

hat, hat es der Petroleumzrniralcauf Verlangen zum Höchst¬
preis zu überlasten und aus Abruf zu verladen. Er hat
es bis zur Abnahme auszubewahre.r und pfleglich zu be¬
handeln. Auf Verlangen hat er der Petroleumzentrale
Proben gegen Erstattung der Portokosten einzusenden.

Ist das Petroleum beim Eintreffen des Abrufs der
Petroleumzeniraie in nicht mrsandsähigen Lagerbehältern
eingelagert, so hat die Pttroleumzentrale die für die Ver¬
sendung erforderlichen Fässer oder Tankwagen zu stellen.

Die Ueberlassungspslicht erstreckt sich nicht auf die im
2 Abs. 2 bezeichnetcn Mengen.

§ 4. Me Prtroleumzentrale hat binnen zwei Wochen
nach Eingang der Anzeige zu erklären, welche bestimmt zu
bezeichnenden Mengen sie übernehmen will. Für Mengen,
die sie hiernach nicht übernehmen will oder hinsichtlich derer
eine Erklärung binnen der genannten Zeit nicht abgegeben
wird, erlischt die Ueberlassungspslicht.

Solange die Pettolemnzsntrale die Ueberlassung ver¬
langen kann, darf über das Petroleum nur mit ihrer Zu¬
stimmung anderweit verfügt werden.

§ 5. Der Empfänger von Petroleum, das sich mit
Begumt rs 1. Mai 1916 unterwegs befindet oder das nach
diesem Zeitpunkt aus dem Ausland eingesühit wird, hat

Dis Mogesenrvacht.
Kirr Aviegsvornan aus dev Hegeurvaxl

von Anny Wothe. Nachdruck verboten
Amerikanisches Oox̂ rixkl 1914 Anny Wothe, Leipzig.

(Fortsetzung.)
- Helmbrecht ging Eva Maria ein paar Schritts entgegen.

„Gnädigste Gräfin,- bat er mit flehendem Blick.
- x," . ff- Schwester Eva Maria,- gab sie mit stillem
mideres wm" "chchte vergessen, daß ich je etwas

„̂Mtt tausend Freuden möchte ich Sie Schwester neu-
neu, antwortete der Oberleutnant, „aber anders, als Sie
es meinen. Gisela und ich lieben uns. Nun möchte ich
Sie fragen, ob ;Sie mir das Lebensglück Ihrer jungen
Schwester anvertrauen, ob ich wirklich Ihr Bruder sein
darf. Schwester Eoa Maria?-

Nun huschte doch der Schatten eines Lächeln um Eoa
Marias blasses Gesicht.

. "Mela war schon bei mir. Aus ihren krausen, ziem¬
lich verworrenen Reden merkte ich, daß die kleine Schwester
ryre eigenen Wege gehen will, daß ihre Jugend ihr Recht
cik 2ch freue mich dessen. Möchte sie alles das in
Vynen finden, was sie sich erträumt hat. Ich hoffe, wenn
mein Bruder heimkehri, wird auch er froh sein, daß wenig¬
stens eme von uns glücklich wird."

„Ich danke Ihnen tausendmal! Ich will das Der-

m die HöhtM
unverzüglich nach Eintreffen desselben an d-m Bestimmungs¬
orte der Petroleumzentrale telegraphisch(Telegrammadresse
„Petrolzenirale Berlin") Anzeige Über die Mengen und
die Verpackungsart zu machen. ^ M MD

Der Empfänger hat das Petroleum der Petroleum-
zentrale auf Verlangen zum Höchstpreis zu überlassen.
Standgeld, das für dis Zeit nach Ablauf von 48 Stunden
nach der Anzeige entsteht, hat die Pelroleumzentcaiezu
tragen.

Die Peiroleumzenirale hat binnen 48 Stunden nach
Eingang der Anzeige zu erklären, ob sie das Petroleum
übernehmen will. Für Mengen, die sie hiernach nicht über¬
nehmen will, oder hinsichtlich derer eine Erklärung inner¬
halb der genannten Zeit nicht abgegeben wird, erlischt dis
Ueberlassungspslicht.

Solange die Pstrolsumzentrals die Ueberlassung ver¬
langen kann, darf üier das Petroleum nur mit ihrer Zu¬
stimmung verfügt werden.

§ 6 Streitigk-iten über die aus 88 3 bis 5 sich er¬
gebenden Verpflichtungen entscheidet die höhere Verwaltungs¬
behörde endgültig.

8 7. Die Landeszentralbehörde bestimmt, wer als
höhere Verwaltungsbehörde im Sinne dieser Verordnung
anzusehen ist.

8 8. Me Bekanntmachung tritt mit dem Tags der
Verkündung in Kraft.

II.
Höhere Verwaltungsbehörde im Sinne des 8 6 ist die

Zruüaistelle für Gewerbe und Handel.
Nagold, den 6. Mai 1916.

K. Oderamt. Kommsrell.

Bekanntmachung der Landesversorgnngsstelle über
das Haltbarmachen von Eier «.

Auf Grund des ß 15 der Verfügung des K. Mini¬
steriums dcs Innern über die Regelung der Eieroersorgung,
vom 7. April 1916 (Sraatsanzelger Nr. 83), w rd mir so¬
fortiger Wirkung bestimmt:

1. Gewerbetreibende, z. B. Händler. Hersteller von
Bsck-, Konditorei' und Tetqwarcn, Wirte, Unternehmer von
Kostgeberei-n u. dgi., die für Zwecke ihres Gewerbebetriebes
Landeier oder etngeführte Eier haltbar machen wollen, be¬
dürfen hierzu der Erlaubnis.

Als Halibarmachen im Sinne dieser Bestimmungen ist
jede Behandlung der Eier anzusehen̂die bezweckt, sie für
einen längeren Zeitraum genießbar zu erhalten, insbesondere
das Einlegen in Kalk, Wasserglasu. dgi., die Verwahrung
in Papier. Asche, Spreu u. dgl., das Einbringen in Kühl¬
anlagen zu längerer Aufbewahrung, die Behandlung mit
chemischen Erzeugnissenu. ä.

2. In den Genehmigungsgesuchen ist wahrheitsgetreu
anzugedrn:

a) Name, Beruf und Wohnort des Gesuchstelleis;
d) die Zahl der Eier, die haltbar gemacht werden sollen;
c) die Zahl der im Betriebe des Gesuchsstellers vorhan¬

denen haltbar gemachten Eie: ;
ä) der Betwendungszweck der Eier;
e) der Kaufpreis der Eier;
l) die Herkunft der Eier;
ss) im Falle des beabsichtigten Wiederverkaufs der in

Aussicht genommene Verkaufspreis;
K) die Zahl der im Frieden jährlich haltbar gemachten

Eier.
3. Zur Erteilung der Erlaubnis an solche Personen,

die die Eier in ihrem eigenen Gewerbebetriebe verwenden, sind
die Oberämter, in Gemeinden über 5000 Einwohner die
Ortsvorsteher, zuständig, so weit es sich nicht um mehr als
5000 Stück handelt. In allen übrigen Fällen sind die
Gesuch: mit einer Aeußsrung des Oberamte bezw. des Orts-
vorstehers der Landesoersorgungsstelle zur Bescheidung oor-
zuiegen.

Bei der Erlaudntserteilung sind die Verhältnisse des
Eiermarktes und dcs einzelnen Betriebes zu berücksichtigen,
wobei besonders zu beachten ist. daß im allgemeinen die
Zahl der im Frieden haltbar gemachten Eier nicht zugclassen
werden kann.

Die Erlaubnis wird unter Benützung von Vordrucken
erteilt, die von der Landesoersorgungsstelle zu beziehen sind.

Die Erlaubniserteiiuüg ist auf dm iu Verwahrung der
Behörde bleibenden Genehmigungsgesuchen unter der An¬
gabe der genehmigten Eierzaht und der etwa erteilten be¬
sonderen Genehmigungsdedtngungen zu vermerken, oder es
ist ein Durchschlag des Erlaubnisscheins zu den Akten zu
nehmen.

4. Händler die beim Inkrafttreten dieser Bestimmungen
haltbar gemachte Eier in Gewahrsam haben, oder durch
andere verwahren lassen, haben hiervon dem Oitsvorsteher
bis zum 15. Mai 1916 unter Angabe des Eigentümers
Anzeige zu erstatten.

Diese Anzeigen müssen die in Ziffer 2a, e—K vorge¬
schriebenen Angaben wahrheitsgetreu enthalten.

5. Die Anzeigen(Ziffer4) sind von den Ortsvorstehern
an die Lar.desversorgungsstelle einzusenden.

Die Händler, die Eier haltbar gemacht haben, dürfen
diese nur nach den Anweisungen der Londesversorgungsstelle
abgeden.

7. Die Gewerbetreibenden, auf die diese Bestimmungen
Anwendung finden, haben den Beamten und Beauftragten
der Landesoersorgungsstelle und der Polizei jede verlangte
Auskunft wahihellsgetreu zu erteilen, ihnen jederzeit Einsicht

trauen, das Sie in mich setzen, mir ehrlich verdienen; wenn
wir erst die Feinde niedergezwungen haben, will ich Gisela
glücklich machen, so wahr ich lebe."

„Dann bin auch ich glücklich, lieber Freund,- sagte Eoa
Maria. Helmbrecht warm die Hand reichend, die er an
seine Lippen zog. „Giselas Schicksal war es vor allem,
was mir so schwer auf dem Herzen lag."

Eoa Maria wollte an Barenbusch, der etwas abseits
stehen geblieben war, mit leichtem Gruß vorüber, aber der
Hauptmann vertrat ihr schnell den Weg. Helmdrecht zog
sich unbemerkt zurück, er schaute nach Gisela aus, die ihm
geheißen, hier aus sie zu warten.

„Sie weichen mir aus, Eoa Maria." sagte Barenbusch
mit Bitterkeit, „sogar in der letzten Stunde. Sie wissen
doch, daß ich morgen wieder zu meinem Regiment zurück¬
kehre, das noch drüben am Donon die Dogesenwacht hält?"

„Ich weiß es." entgegnete Eoa Maria. „Ich hatte
aber gemeint, Ihr Arm bedürfe doch noch der Ruhe."

„Nein, durchaus nicht. Ich trage ihn nur noch zur
Schonung in der Schlinge. Zudem habe ich ja die recht;
Faust frei, um die Klinge zu führen.-

„Und wie, das haben Sie ja bewiesen. Das Eiserne
Kreuz da auf Ihrer Brust spricht dafür."

„Ich erhielt es für die angebliche Umsicht und Tatkraft
bei der Gefangennahme des französischen Alpenjägers in
Ihrem Hause, trotzdem der Gefährliche mir entfloh. Sie
wissen ja selber, daß ich die Auszeichnung nicht verdiente."

„Es wurde Ihnen zuteil nicht nur für Ihr tapferes
Vorgehen, sondern weil Sie auch unbeirrt Ihre Pflicht ta¬

ten. Ich s.lber kann Ihnen ja nur dafür danken."
„Ich will keinen Dank, und von Ihnen wahrhaftig

nicht, Gräfin. Mit den Zähnen habe ich vor Wut geknirscht,
daß mir ein Mädchen St . Denis vor den Augen niederschoß,
gerade in dem Augenblick, wo ich ihn endlich in meiner
Gewalt hatte. Ich habe mich dessen geschämt, und ich
werde zu tun haben, Eoa Maria, diese.Schande in meinem
Leben wieder auszuwetzen."

Eva Maria sah düster vor sich hin.
„Beate hatte recht! Ihr gehörte der Mann, der ihr

Leben grausam zerstörte. Und wenn ich es auch nicht bil-
lige, was Beate getan, so kann ich cs doch begreifen."

„Aber mich begreifen Sie nicht. Nicht mal zu dem
kleinsten Versuch, mich zu verstehen, lassen Sie sich herbei.
Hätte ich eine Ahnung gehabt, als man mich vom Feldla¬
zarett bewußtlos hierher brachte, daß es Schloß Marbeck
war, wo ich verpflegt werden sollte, ich wäre noch in der
Nacht meilenweit gelaufen, bis ich zusammevgebrochen, denn
ich wollte Ihnen nicht zur Last sein. Ala ich wieder zu
mir kam und erkannte, daß ich bei Ihnen war, da erfaßte
mich zuerst eine träumerische, süße Wonne, dann aber eine
sinnlose Wut. Ich wollte fort, gleichviel wohin, nur Sie
nie, nie mehr sehen. Aber ich war zu kraftlos zum Han¬
deln, und als es mir bester ging und ich wieder klar den¬
ken konnte, da hoffte ich von einem Tage zum anderen,
wenigstens noch ein einzigesmal mit Ihnen reden zu können.
Aber Sie wichen mir aus, Eva Maria. Warum taten Sie
das?" .

Fortsetzung folgt.



in ihre Bücher und Geschäftspapiere zu gewähren und Be¬
sichtigungen der Räume, wo Eier ausbewahrt werden kön¬
nen, zu gestatten.

8. Zuwiderhandlungengegen diese Bestimmungen wer¬
den mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder Geldstrafe bis
zu 1500 bestraft.

Stuttgart, den 3. Mai 1916. Schäle.
Die Heere» Ortsvorsteher

werden ersucht, vorstehende Vorschriften den beteiligten Kreisen
zur Kenntnis zu bringen und etwaige Genehmigungsgesuche
zur Bescheidung hierher oorzulegen.

Nagold, den 6. Mai 1916. K. Oberamt:
K ommer el l.

Marktgenehmigrnrg.
Die K. Regierung des Schwarzwaldkreises hat durch

Erlaß vom 6. Mai 1916 Nr. 2192 der Stadtgemeinde
Alteusteig die Erlaubnis zur Abhaltung eines außer¬
ordentliche» Piehurarktes am IV. Mai erteilt.

Nagold, den 9. Mai 1916. K. Oberamt:
Kommerell.

K. W . Verfichrrnngsamt Nagold.
Die Ortsbehörde» für die Arbeiterverfichernug,

welche mit der Einsendung der im letzten Katenderviertel-
jahr (Januar. Februar und März) abzelausenen und aus¬
gerechneten Quntungskartcn noch im Rückstand sind, wollen
für die alsbaldige Erledigung Sorge tragen.

Den 6. Mai 1916. Kommerell.

Die Einnahme der Höhe 304.
Erbitterte Kämpfe

auf dem östlichen Maasufer.
WTB . Großes Hauptquartier , 8. Mai.

Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die in den letzten Togen aus dem linken Maas-
nfer in der Hauptsache durch tapfere Pommern unter
große» Schwierigkeiten aber mit mäßigen Verlusten
durchgeführte« Operationen haben Erfolg gehabt.
Trotz hartnäckigster Gegenwehr und wütender Ge¬
genstöße des Feindes wurde das ganze Graben¬
system am Nordhange der Höhe 804 genomme«
und nufere Linie bis «nf die Höhe selbst vorge¬
schoben. Der Gegner hatte außerordentlich schwere
blntige Verluste, sodaß an «nverwrmdete» Gefan¬
gene« nur 40 Offiziere, 1280 Mau « in unsere
Hände fielen. Auch bei Eutlastnngsvorftoßen gegen
unsere Stellungen am Westhange des „Toten Mau-
«es " wurde er mit starker Einbuße überall abge-
»ieseu.

Aus dem Ostufer entspanne» sich beiderseits
des Gehöftes Thiaumout erbitterte Gefechte, in
denen der Feind östlich des Gehöftes unsere» Truppe«
u.a. Neger entgegenwarf . Der Angriff brach mit Ver¬
lust von 800 Gefangene « zusammen.

Bei den geschilderten Kämpfen wurden weitere frische
franzöfische Truppen festgestellt. Demnach hat der
Feind im Maasgebiet nunmehr, wenn man die nach
Wiederauffüllung zum zweiten Male eingesetzten Teile mit-
zählt, die Kräfte von S1 Divisionen anfgewendet

Bor Tag.
Tief atmet das schlummernde Land
3m Schatze der bergsnden Nacht,
Selber das ewige Lied
Des rauschendem Waldes
Ist träumend verstummt.
Der nähernde Tag
Schickt seine Boten voraus:
Den Wind, die Lerchen,
Im Osten ein schüchternes Licht.
Da bricht die grundlose Stille
Ein schmetternder Schlag entzwei
Und der stählerne Klrng
Einer Granate
Zieht einen rauschenden Bogen
Durch dm aushorchenden Raum:
Ehern erhebt
Der giimmige Menschenstreit
Sein starrendes Haupt,
Und in den Gräben die Schützen
Pressen fester den Schaft der Gewehre.

_ Albert Leopold.

Der Regenschirm des Reichslagskdgeordneteu.
Auch Regenschirme haben ihr« Geschichte. Können sie wenig¬
stens heben. Ein süddeutscher Retchstagsabgeordneter, zu¬
gleich gesuchter Anwalt und geistreicher Schriftsteller, weiß
etwas davon zu erzählen. Wie «lle mit wichtigen und
ernsthaften Dingen beschäftigten Leute legt er ketn Gewicht

und damit reichlich das Doppelte der auf unserer
Seite , - er des Angreifers , bisher in de« Kampf
geführten Truppe«.

Bon der übrigen Front sind außer geglückte« Pa-
tronillennnteruehmnugeu, so kn der Gegend von
Thiepval und Flirey keine besonderen Ereignisse zu be¬
richten.

Zwei franzöfische Doppeldecker stürzten nach
Lustkampf auf der Cotes de Froid Terre brennend ab.

Oestlicher und Balkankriegsschauplatz:
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Die Kriegslage im Orient.
»Orient und Okzident sind nicht mehr zu trennen."

Der Krieg ist auch hierin zum Lehrmeister für unter Volk
geworden, indem er ihm den Zusammenhang der Dinge im
Morgen- und Abendland zu lebendigem Bewußtsein gebracht
hat. In dem Durchbruch der feindlichen Balkansperre fand
diese Erkenntnis, die wie die Morgenröte an unserem poli¬
tischen Horizont aufging, ihre befreiende Tat. »Der Bal¬
kan wird", so meinte die„Times", im Oktober 1915, ent¬
weder das Grab des deutschen Ehrgeizes oder aller briti¬
schen Hoffnungen." Noch eine hohe Säule stützt die letzte
britische Hoffnung: das englisch-sranzösische Konzentrations¬
lager unter demsch-bulgartscher Bewachung bei Saloniki,
wie man in bitterer Selbstironie das ruhmreiche Balkan-
unternehmen des Bierverbandes genannt hat. Bricht auch
dieses zusammen, dann — ja d« ,n ist der Balkan und
damit der Orient für England und seine Freunde endgültig
verloren. Die mächtige Schranke, die die Mittelmächte von
dem Kinderlande der Menschheit trennte, ist gefallen. Ein
neuer Weg in die weite Welt ist für uns frei geworden,
ein Weg zwar, der uns nicht mehr in das biblische Para¬
dies führt, sondern in ein Brachland verfallener Kultur, das
nach dem schaffenden Arm des Menschen schreit, ein Weg
aber auch, der einst reichen Segen dem Morgen- und
Abendland bringen wird.

England hat die Bedeutung des Orients für die Neu¬
gestaltung der politischen Weltkarte rechtzeitig erkannt. Sein
Zug in das Land der biblischen Erzväter mit dem Ziel der
Eroberung der alten Kalisenstadt Bagdad beweist das.
Just in dem Augenblick, als man im englischen Parlament
die englischen Fahnen über der Märchenstadt hochgehen zu
sehen glaubte, erfolgte, eine Tagereise von Bagdad entfernt,
der erste vernichtende Schlag des Osmanenheeres, das spät
aufgebrochen war, aber noch rechtzeitig in Eilmärschen an¬
langte, um die englische Armee gründlich zu schlagen. Nicht
die steigenden und fallenden Wasser des Euphrat und Tigris,
sondern die türkischen Hiebe waren es, die General Towns-
hend 200 Kilometer zurückwarfen bis Kut-el-Amara. wo
die Engländer ihre Harfen in den Trauerweiden des Tigris
aufhängen mußten, wo sie das Schicksal der bedingungs¬
losen Uebergabe erreichte. Nach dem „glorreichen" Rückzug
von Gallipoli mit dem berühmten einen verlorenen Mann
ein harter Schlag für das Ansehen Englands im Orient,
der seine Kreise ziehen wird.

Was nun? „Abermals stehen wir", so führt die
»Daily News" in einem Leitartikel aus, »wie bei Gallipoli,
vor der Frage, ob es nicht besser wäre, die ganze Expe¬
dition in Mesopotamien aufzugeben und den schleunigen
Rückzug der Entsotztruppen anzuordnen, oder aber unver¬
züglich ein starkes Hilsskorps aus Indien und von Suez
her anzuziehen, wobei es allerdings die Frage ist, ob diese
Hilfstmppen rechtzeitig ankommen würden." Noch steht
stromabwärts ein englisches Hllfsheer am Tigris unter Ge¬
neral Aylmer, das durch die freigewordenen Armeekorps
der Türken in schwere Gefahr gerät. Es wird diesem Ge¬
neral nichts anderes übrig bleiben, als dem berühmten
auf die Nebensächlichkeitendes Lebens und vergißt sie leicht.
Zu ihnen gehören die Regenschirme. Mit den Regenschirmen,
dis er schon verloren hat, könnte man einen ganzen Laden
ausmachen. Alle Mahnungen seiner Frau, doch ja aus den
Schirm acht zu geben, haben nichts genützt: sie hat sich
darum, dem Geschicke sich fügend, auf Regenschirme sozu¬
sagen förmlich abonniert, indem sie immer dieselbe Form des
Schirmes nimmt, damit der Mann sich diese wenigstens
rinpräge und bezüglich der Zugehörigkeit der ihm etwa be¬
gegnenden Schirme keinem Zweifel anheimfalle. Ihre
Mahnungen gibt sie trotzdem nicht aus; vielleicht nützen sie
doch einmal etwas. So übergab sie also dem Manne, als
er wieder einmal zur Tagung nach Berlin fuhr ein nagel¬
neues Exemplar und sprach ihm eindringlich zu: diesmal
solle er aber achtgeben und den Schirm wtederbringen!
Der Mann versprach es wie immer, ließ eine Droschke kom¬
men und fuhr nach dem Baynhos. Kaum war er eine
halbe Stunde fort, so kam der Kutscher, drr ihn nach dem
Bahnhof geführt hakte, zu der Frau, brachte einen Regen¬
schirm und sagte, den habe der Herr Reichstagsabgeordnete
in der Droschke liegen lasten; es sei zu spät gewesen, sonst
hätte er ihm den Schirm in den Zug gebracht. Die Frau
nahm den Schirm, gab dem ehrlichen Kutscher ein Trink¬
geld und freute sich schon auf den Tag, wo sie dem heim¬
gekehrten Sünder seine abermalige Vergeßlichkeit oorwersen
und als Beweis den verlorenen Regenschirm ihm vor die
Nase halten konnte. Der Tag kam. Die erste Frage der
Frau an den hetmgekehrten Gatten war: »Ws hast Du
Deinen Schirm?" — »Den habe ich mitgebracht", war die
Antwort. »Ausnahmsweise diesmal", setzte er lächelnd hin¬
zu. „Das ist nicht wahr", erwiderte. „Du hast ihn schon

Borbilde von Gallipoli zu folgen, wenn er nicht das Schick¬
sal Townshends teilen will." Die englische Presse bereitet
denn auch das englische Volk vorsichtig aus die Ausgabe
des Irakseldzuges vor.

Mit dem Zusammenbruch des englischen Irakfeldzuges
fällt aber auch der gemeinsame Kriegsplan des Bieroer¬
bandes im Orient überhaupt. Wir haben bereits, als sich
der mächtigste Mann im russischen Reiche, Großfürst-Nitro-
lai Nikolajewltsch, von dem Abendland« seiner Niederlagen
dem Morgen neuen Waffemuhmes zuwandte, darauf hin-
gewiesen, daß die Rüsten im Kaukasus und die Engländer
im Stromland des Tigris nach gemeinsamen Plane ope¬
rieren. Uebkr Bagdad hinaus wollten sie sich die Hände
reichen, um eine neue Schranke zu bilden, die von den
Mittelmächten nicht so leicht durchbrochen werden konnte,
wie die serbische Barre. Diese Aussichten sind nun wohl
für immer dahin. Der russische Bormarsch im Kaukasus
ist nach den neuesten Meldungen an dem türkischen Wider-
stände zum Stehen gekommen. Bei Trapezunt war cs.
wo einst Xenophon mit seinen Zehntausend seinen aben¬
teuerlichen Zug beendete; bei Trapezunt dürsten auch die
Rüsten das Ende ihre« Vormarsches finden. Aus Mel-
düngen, die holländische Blätter empfangen, geht hervor,
daß die Türken, die seit drei Monaten langsam, aber stetig
kämpfend zurückwichen, standhalten und sich auf eine Os-
fenstve vsrbereiten. deren Einfluß in den türkischen Berichten
sich bereits bemerkbar macht. Wir dürfen also annehmen,
daß sich auch der ruffisch« Widerstand an dieser Linie bre¬
chen wird, wie da» Kartenhaus der englischen Pläne am
Tigris zusammengefallen ist.

*

Konstanlinopel, 8. Mai. WTB. Aus Bagdad wird
gemeldet: General Townshend, 4 andere Generale und die
Stabsoffiziere sind hierher gebracht worden. Dir anderen
gefangenen Offiziere und Mannschaften werden nach und
nach hier eint reffen.

Athen, 6. Mai. Vom Berichterstatter des WTB.
Es wird bestätigt, daß die Franzosen nach ihrer letzten
Razzia in Florina einen Posten auf dem Bahnhof zurück-
grlastcn und so die Besetzung der Bahn Saloniki—Florina
vollendet haben. Seit einiger Zeit war bereits das Bestre¬
ben der Engländer und Franzosen erkennbar, dis Front in
Mazedonien nach Westen auszudehnen. So wurde der
Strymon von einer französischen Division überschritten und
in Lygkovami ein Stabsquartier eingerichtet. Neue Kräfte,
die auf Florina zu verschoben werden, lassen die endgültige
Besetzung dieser Stabt als bevorstehend erscheinen.

Konstantinopel. 8. Mai. WTB. Nach Meldungen
von der Suezkanalsront machen die Engländer nach der
Niederlage von Katia aus Furcht vor einer neuen Uebr»>
raschung unablässig Erkundungsflüge, aber den Engländern
gelingt es nicht, die türkischen Bewegungen zu erkunden.
Die Niederlage von Katia trug dazu bei, das Ansehen der
Engländer bet den Stämmen und den Freiwilligen aus
Medina, die an den Kämpfen teilgenommen haben, zu ver¬
nichten. Die Versuche des Feindes, durch Flieger die Eisen-
dahnarbeiien, die in drr Wüste rasche Fortschritte machen,
zu zerstören, eifern die Arbeiter nur noch an. Die Erfolge
der türkischen Panzerautomobile, die mit Abwebrkanomn
gegen Flugzeuge ausgestattet sind, machen aus dir Stämme
großen Eindruck.

Konstanlinopel, 6. Mai. WTB. Nach hier eingetroffe¬
nen glaubwürdigen Nachrichten hat der Imam von Darsur,
Hali Dinar, den Heiligen Krieg gegen die Engländer ver¬
kündet. Er marschiert mit seinen Truppen und 8000 Ka¬
melen gegen den nördlichen Sudan und treibt die englischen
Streitkräste, denen er auf seinem Marsche begegnet, in wil¬
der Flucht vor sich her. Er plant, im Verein mit den
Senusst vorzugehen.

Die in einer Proklamation vom 5. April enthaltene
Mitteilung, daß die Engländer die Truppen des Imam
geschlagen hätten, ist falsch. Vielmehr befinden sich die
Engländer in wilder Flucht aus dem Rückzuge gegen den
h'er bei der Fahrt nach dem Bahnhof in der Droschke lie-
aen lasten, der Kutscher hat mir ihn sofort gebracht hier
ist er!" Und sie hielt ihm den Schirm unter die Nase.
Da war der Herr Reichstagrabgeordnete, begreiflicherweise
sehr erstaunt, denn er hatte den Schirm tatsächlich mitge-
bracht; er holte ihn vom Borplatz herein und wies ihn vor.
Nun war die Reihe, erstaunt zu sein, an der Frau : man
hatte denselben Schirm in zwei ganz gleichen Exemplare»
vor sich, nur daß der eine völlig neu war, der andere etwas
abgebraucht erschien. Nach einigem Hin- und Herreden
ergab sich folgender Tatbestand: Der Herr Reichsadyeord-
nete hatte den Verlust seines Schirmes erst bemerkt, als sr
in Berlin in seinem Hot"l angekommn war; er war naür-
ltch der Meinung er habe ihn im Eisenbahnwagen liegen
lasten, und schrieb sofort an die Berliner Bahnverwaltung,
er habe in dem Zuge.so und so einen Regenschirm so und
so aussehend zurückgelqfseu und bitte um besten Zustellung
falls er sich finde. Schon nach zwei Tagen konnte ihm
die Bahnverwaltung den Schirm, den das Zugpersonal
gewissenhaft abgeliefert hatte, zustellen. In seiner Freude
über den wtedererhaltenen Schirm bemerkte der Herr Reichs-
tagsabgeordnete nicht, daß es nicht der Schirm war, den er
soeben verloren hatte, sondern ein Schirm, den er bei einer
früheren Tagung im Zuge hatte liegen lasten, den er aber
nicht reklamiert und der seither im Fundbüro des Anhalt«
Bahnhofs ein vergessenes Dasein geführt hatte. Der Reichs-
abgeorbnete hat fich vorgenommsn, in Zukunft wirklich und
sorgsam ans seinen Regenschirm zu sehen. Ob er's hält?
Vielleicht wird «r erst recht vergeßlich, da er jetzt— zwei
Schirme hat!
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Nil, seitdem Truppen des Imam ihren Bormarsch gegen
^ °^ K. ustaRopel7 ' ?- Mai. WTB. Das Haupt-
auartier teilt mit: An der Irakfrout nichts Neues. An
der wurden im Tschorukhabschnitt 300
ke ndMe Infanterist die einen überraschenden Angriff ver-
ucht hatten, mit Verlusten zurückgeschlagen. Auf den üb-
lia-n Abschnitten dieser Front nichts wichtiges. Eine der
Bomben die am 3. Mai von zwei feindlichen, Smyrna
überfliegenden Flugzeugen abgeworfen wurde, traf einen
Süterzug und verletzte drei Personen leicht. Am 3. Mai
wurde eia feindliches Flugzeug, das Lir es Sebah überflog,
nördlich dieses Ortes abgeschoffen und der Flieger gefangen.e>r oerlvrach den zu seiner Hilfe herbeieilenden Beduinen
Geld falls sie seine Flucht erleichterten.

Untergang des L. 7.
London. 6. Mai. WTB. Die Admiralität teilt mit:

Die SÄiffe, die gestern das Zeppelinluftschiff vernichteten,
find die kleinen Kreuz« »Galatea" und „Phaeton". Das
Ieppelinluftschiff war offenbar aus einer Erkundungssahrt
begriffen, als durch das Geschützfeusr dieser beiden Fahr-
zeuge zerstört wurde.

Pmuiden. 6. Mai. WTB. Ein hier eingetroffener
Fischdampfer beichtet, er sei gestern früh um 11 Uhr Zeuge
des Kampfes zwischen einem Geschwader von 21 Kriegs¬
schiffen mit einem Zeppelin auf 55 Grad 30 Min. nördl.
Breite und 7 Grad 02 Min. östl. Länge, 8 Mellen westlich
des Hornsriff-Feuerschiffes gewesen. Der Zeppelin habe
das Geschwader angegriffen, das sofort auseinanderging.
Zwei Kriegsschiffe seien in der Nähe geblieben. Das Luft¬
schiff habe zwei Schüsse aus dem Hinteren Teil des Schiffes
abgegeben, aber anscheinend ohne Erfolg. Sodann habe
eines der Schlachtschiffe dreimal aus den Zeppelin gefeuert,
der sich zurückgezogen habe. Er sei ausgestiegen und an¬
scheinend nicht getroffen worden. Ader 10 Minuten nach
Passieren des Fischdampsers erfolgte eine gewaltige Explo¬
sion. Das Luftschiff sei in das Meer abgestürzt. Der
Fischdampfer habe versucht, sich dem sinkenden Luftschiff zu
nähern, die englischen Schiffe hätten es aber nicht gestattet.
Deutsche u. englische Linienschisfs-Berlnste.

Berlin, 7. Mai. (WTB. Halbamtlich.) In einem
Artikel, von Archibald Heard im Daily Telegraph vom
29. April, der auch in die deutsche Presse übernommen ist,
findet sich die Behauptung, gegenüber dem englischen Ver¬
lust von neun Schlachtschiffen habe Deutschland nur den
Verlust eines Schlachtschiffes, der„Pommern", zu beklagen.
An zuständiger Stelle erfahren wir hierzu, daß diese Be¬
hauptung frei erfunden ist. Deutschland hat in diesem Krieg
überhaupt kein Linienschiff verloren.

Opfer der eigene« Landsleute.
Berlin. 7. Mai. WTB. Artilleriefeuer und Flieger¬

bomben unserer Gegner im Westen haben auch im Monat
April unter den friedlichen Landeeeinwohaern in dem von
uns besetzten Gebiete blutige Verluste verursach!. Die Ga¬
zette des Ardennes bringt regelmäßig die Namen der durch
das Feuer der eigenen Landsleute getöteten oder verwun¬
deten Personen. Wir entnehmen dieser Liste folgende
Zahlen: Tote 8 Männer, 10 Frauen, 9 Kinder, zusam¬
men 27 Personen; verwundet: 23 Männer, 29 Frauen,
23 Kinder, zusammen 75 Personen. Bon den Verwun¬
deten find nachträglich ihren Verletzungen erlegen: 1Mann.
1 Frau, 2 Kinder. Somit erhöht sich die Gesamtzahl der
seit dem September 1915 festgestellten Opfer der der feind¬
lichen Beschießung unter den Bewohnern des eigenen oder
verbündeten Landes auf 1313 Personen.

Der Papst an Wilson.
London, 6. Mai. WTB. Das Reutersche Bureau

meldet aus Washington: Der Apostolische Delegat hat dem
Präsidenten Wilson eine Botschaft des Papstes übergeben.
Ihr Inhalt ist geheim, aber es verlautet, daß diese Botschaft
die Befürchtung eines Bruches zwischen Deutschland und
den Bereinigten Staaten widerspikgelt.

Die Neuyorker Börse.
T .K <8. Frankfurt, 8. Mai. Aus Neuyvrk wird

unter dem 7. Mai der „Franks. Ztq" gekabelt: Die
Börse benrteilt die Aussichten und die Beilegung des deutsch-
amerikanischen Konflikts ausgesprochen optimistisch.'

Der irländische Ausstand.
Aus Amsterdam wird berichtet: Die Zahl der Todes¬

urteile gegen die Aufständischen von Dublin wurde gestern
um drei wettere vermehrt und erreicht damit im ganzen 13.
s oe: zum Tode v-rurteilten wurden zu längerer, zum Teil
lebenslänglicher Zwangsarbeit begnadigt.

Manchester. 4. Mai. WTB. Der Londoner Bericht-
erstatt« des Manchester Guardian meldet aus London, daß
es in dem Prozeß gegen Sir Robert Cascment hauptsäch-
werdê ^ ^ "kersuchung seines Geisteszustandes handeln

London, 7. Mai. WTB. Daily Mail meldet aus
Neuyork vom 6. Mai, daß der Herausgeber des Caelic
American Waffen und Munition nach Irland ausgeführt
Ue und die Neutralität Amerikas verletzt habe,
^otürlich! Wie steht es aber mit den vielen Fabriken.
Diê ^ "^ schenIRegierung Waffen und Munition liefern?

Mai. WTB. (Reuter.) Bon den beim
^ Dublin getönten Zivilpersonen sind bis jetzt
, rdigt worden, darunter 20 Frauen. Da Arbeiter¬

mangel herrscht, wurden viele ohne Sarg, nur in ihren

Kleidern oder in Laken oder Decken eingehüllt begraben.
Aus einen Ausruf hin haben alle Mitglieder der Sinn
Fein-Bereinigung der Stadt Limerick ihre Waffen und
Schießbedarf ausgeliefert.

Einführung einer Kleiderkarte.
Berlin, 7. Mai. Die Franks. Zig. meldet: In den

letzten Tagen haben in Düsseldorf Beratungen zwischen der
Leitung der Reichsbekleidungsstelle und Vertretern der Tex¬
tilindustrie stattgesunden, die sich mit der Frage der Ver¬
sorgung der minder bemittelten Bevölkerung mit Textilstoffen
für die Zukunft beschäftigen. Hierbei wurde dem „Tage¬
blatt" zufolge dle Mitteilung gemacht, daß demnächst eine
Kleiderkarte zur Einführung gelangen soll und zwar als
Anweisung für die minderbemittelte Bevölkerung zum Be¬
züge der notwendigen Kleider.

Vermischte Nachrichten.
Bordeaux, 7. Mai. WTB . (Agence Havas.) Das

neue montenegrinische Kabinett ist folgendermaßen zusam¬
mengesetzt: Vorsitz Aeußeres und Finanzen: Andre Rado-
vitsch, Krieg: General Lucas Reinitsch, Justiz und Inneres:
Danke Epassoevitsch. öffentlicher Unterricht und Kultus:
Cautschvitsch.

Zarskoje Selo, 6. Mai. WTB. Der Zar hat den
französischen Iustizministrr Diviani und den Unterstaats-
sekretär für das Munitionswesen Thomas in Audienz
empfangen.

Washington, 7. Mai. WTB. (Amtlich.) Eine Ab¬
teilung nordamertkanischer Kavallerie hat eine größere An¬
zahl Billa'scher Banditen überrascht, von denen 42 getötet
und viele verwundet wurden. Die Amerikaner hatten dreiTote.

Aus Stadt und Land.

LtzveuLafeL
Nagold , 9. Mal 1916.

Das Eiserne Kreuz erhielt Friedrich Mast von Beuren.
Gefreiter Wilh. Weiß,  Sohn des Gipsermeister Weiß

von Mötzingen wurde zum Unteroffizier befördert.
Kriegsverluste.

Die tvürtt . Verlustliste Nr . 38S verzeichnet: Heim , Wilhelm
Oberschwandorf, leicht verwundet, bei derTruppe . Rothfuß , Adolf
Utffz. Wildberg, l. verw. Waidelich , Wilhelm Bösingen, l. verw.
Schieler . Gottlob Haiterbach, (nicht Münster) verwundet. Maul-
betsch,  Christian Pfalzgrafenweiler «nicht Cannstatt) verwundet.

Die preutz . Verlustliste Nr . 5V6 verzeichnet: Herter,
Georg, Rotseldrn, d. Unfall l. verletzt, b. d. Tr.

Eine zeitgemäße Warnung . In einemMachba»
bezirk, wo gefangene Russen, Serben und Franzosen zur
Unterstützung den Landwirten und Gewerbetreibenden bei¬
gegeben sind, wurde, wie der„Oberländer" in Saulgau be¬
richtet, von der Kanzel herab folgendes verkündet: „Be¬
denket, daß die Männer(Gefangenen), die euch für die land-
wirtschaftttchen Arbeiten zugewiesen wurden, dem Volke
angehören, das zu dem schrecklichen Weltkrieg den nächsten
Anlaß gegeben hat, und daß dieses Volk sittlich sehr tief
steht. Bedenket weiter, wie scheußlich dort die deutschen
und österreichischen Gefangenen behandelt wurden, und denkt
auch an unsere deutschen Brüder, die jetzt noch in harter
Gefangenschaft schmachten. Treibet darum die Gutmütig¬
keit nicht zu weit, hütet euch vor aller Vertraulichkeit oder
Freundschaftlichkeit gegen diese Männer, damit ihr nicht
hintergangen und betrogen und angeführt und schließlich
noch von ihnen ausgelacht werdet. Gebet acht aus eure
Kinder, auf dir Dienstboten und Töchter und die Frauens¬
personen; alle sollen ihre Ehre Hochhalten."

^Blüteuzauber im Tanrreuwald . Unser Tannen¬
wald hat FrühlingI Lange konnte er sich nicht entschließen,
aus sich heraus zu gehen. Finster stand er noch vor
kurzem der Blütenpracht gegenüber. Jetzt aber jubelt er
mit, schaut zu seinen Gipfeln hinaus und gibt dem Früh-
ling seinen Zoll. Wenn wir ihn jetzt von der Ferne be¬
sehen, so bemerken wir ihn in auffallend rostbrauner Färbung.
Er blüht, und sein Blühen ist gar nicht so uninteressant.
Nicht alle Bäume tragen dieses Blütengewand, nur die
Fichten. Die bedeutend dunkler erscheinenden Ausnahmen
sind die Weißtannen, die entweder keine Blüten zeigen,
oder dieselben nicht so auffallend zur Schau tragen. Zur
Zeit hat dieses „Tannenwaldblühen" sein Höchststadium
erreicht. Bollgesüllt mit schwefelgelbem Blütenstaub tragen
die älteren Fichten Kätzchen an Kätzchen, und wenn der
Sturm darein fährt, dann schüttelt er aus. was darin ist
und führt gelbe Wolken mit sich. Als„Schwefeiregen" bezeich-
net der Bolksmund diesrs Naturspielu. ein gesegnetes Tannen-
zapsenjahr ist seine Folge. Scheu wir im Walde, so bekommen
wir geschwefeltes Schuhwerk; sehen wir näher hin. so ist alles
mit Fichtenstaub bedeckt. Betrachten wir eine Fichte, so
bemerken wir zweierlei Blütenformen. Ganz auffallend
stehen karminrote Kerzcheu aus den letztjährigen Trieben in
die Höhe. Das sind die weiblichen Blüten, die späteren
Tannenzapfen. Der männliche Blütenstaub kommt aus den
zahllosen, rostbraunen, kleineren Blülenköpfchen. Gr ver-
ursacht den Schweselregen und der Wind hat mit ihm den
Waldboden gepudert. Die Fichtenblüte fällt stets in den
Anfang des Monats Rai . Die Beständigkeit der Tannen
läßt sich auch durch Witterungsetnflüsse nicht au» der Ord¬
nung bringen. So konnte dieser Schweselregen vor Jahren

am gleichen Tage beobachtet werden wie Heuer. Also auch
unser Wald will in dieser Zeit nicht zurückstehen und ver¬
spricht seinen Segen: Mokla.

x Wollverwertuugsgcnossenschast . In einer
unter dem Vorsitz des Regrerungsdtrektorsvon Sting und
in Anwesenheit des Ministers des Innern Dr. o. Fleisch¬
hauer gehaltenen Sitzung des Gesamtkollegiums der Kgl.
Zentralstelle für Landwirtschaft wurde die Bildung einer
Würli. Wolloerwertungsgenoffenschast im Interesse der Schas-
haiter als erwünscht bezeichnet. Die Höchstpreise für die
Erzeugnisse der neuen Ernte sollten tunlichst gleichmäßig
fühlbar werden. Die Höchstpreise sollten zu Beginn des
Wirtschaftsjahres in richtiger Weise festgesetzt und es soll
an der Preisfestsetzung einschließlich etwaiger von Anfang
an festgesetzter Zuschläge unbedingt festgehalten werden.
Eine etwa nicht zu vermeidende nachträgliche Erhöhung
hätte auch auf die bereits abzelleseiten Erzeugnifse in Form
einer Nachzahlung Anwendung zu finden. — Don der bis¬
herigen Unterscheidung von zwei Hälften der "Gersten¬
ernte  soll abgesehen werden. Der Ankauf der Gerste
einschließlich der Kontingentsbetriebe soll nur durch Vermitt¬
lung der Kommunaloerbände erfolgen. Bon der Festsetzung
von Höchstpreisen für Erzeugnisse des Obstbaus
soll Abstand genommen werden.

Falsches Geld . Falschel-Markstücke sind wieder
in verschiedenen Städten im Umlauf. Die Fälschungen
tragen das MünzzeichenA und dit Jahreszahl 1907 und
sind erkennbar an der unsauberen Prägung und an der
unregelmäßigen Randriffelung.

Heidelbeeren. In den unteren Lagen des Schwarz¬
waldes blühen die Heidelbeeren wieder prächtig. Wenn
nicht schädliche Fröste eintreten, ist eine reiche Ernte zu er¬warten.

Jagd ans Spatzen. In Stuttgart fordert die
Stadtverwaltung zur Beritlgung der Sperlinge mit erlaubten
Mitteln (Ausstellen von Spatzensall»n, Absangen der Weib¬
chen und Vernichtung der Eter und der Brut) aus, da sich
die Sperlinge so vermehrt hätten, daß sie eine ernsthafte
Gefahr für Feld- und Gartensrüche bedeuten. Es sei auch
nachgewiesen, daß je nach Abnahme der Spatzen, die Zu¬
nahme der anderen Vögrl steige.

p Stuttgart . Bon treuem und dankbarem Gedenken
für den verstorbenen Generalseldmarschall Freiherrn von der
Goltz gab die von der Stuttgarter Ortsgruppe des Jung-
deutschlandbundes am Sonntag im Großen Hause des K.
tzoftheaters in Gegenwart der Königin und der Herzogin
Robert von Württemberg veranstaltete Feier Zeugnis. Der
Vorsitzende der Ortsgruppe. Oberlehrer Thu« m hielt die
tief empfundene Gedächtnisrede, in der er den Feldmarschall
als Hkersührer, Mensch und als Freund der Jugend wur-
digte. Anschließend an die erbebende Feier folgte ein Vor¬
beimarsch der Iungmann und Iuugmädchen vor der Königin
im Wilhelmspalast.

r Bom Bodensee. Dieser Tage war die Staats¬
anwaltschaft in Singen a. H.. um Erhebungen in einer
Bergistungsangelegenheit zu machen, die sich vor etwa 2
Monaten zugetragen haben soll. Kurz hintereinander starben
zwei Schwestern, während auch die dritte in der letzten Zeit
erkrankte an Erscheinungen, die dem behandelnden Arzte
ausfielen und ihn vrranlaßlen, Anzeige zu erstatten. Die
beiden Leichen wurden ausgegraben, seziert und die Einge¬
weide der Universität Freiburgi. B. zur Untersuchung über¬
sandt, da Arsenikvergistung oorliegen soll. Im Zusammen¬
bang mit dieser Angelegenheit wurden dte Stiefmutter der
Verstorbenen und deren Liebhaber festgenommen.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Nagold , 8. Mai. Für einhundert tann. Bürgerreisig

wurden 22 erlöst.
Obstwarkt . Bon der Zentraloermittlungsstelle des

Württ. Odstbauoereins in Stuttgart wird uns mitgeteilt:
Der Verlaus der Obstblüte ist bei der gegenwärtigen äußerst
günstigen Witterung vorzüglich. Ueber die Ernteaussichren
in den einzelnen Obstarten werden wir fortlaufend berichten.
Eindringlich sei aus di« alsbald in Angriff zu nehmende
Bekämpfung der schon zahlreich austretenden Schädlingen
im Obst- und Gemüsebau hingewiesen. Die Sicherung un¬
serer Obsterträoe hängt davon ab! Auskunft über die
zweckmäßigsten Mittel und deren Bezugsquellen erteilt
kostenlos die Geschäftsstelle des Württ. Obstbauoereias,
Stuttgart, Eßlingerstraße 15. — Stuttgarter Marktlage:
Aepfel kosten 28—40 für 50 Kg. Das Angebot
schrumpft zusammen, für Orangen ist ebenfalls nur noch
geringeres Interesse. Gemüsepreise im Großhandel, Spar-
gein, hiesige 60 1 X der Bund. Schwetzinger und
Hördter 50—58 ^ das */, kg, Spinat 70 ^ —1 der
Korb, Salat 3—6 H Pfennig der Kopf, im Kleinhandel
Rettiche8—10 Gurken 30—40^ das Stück Radieschen
10 Geldrüden 15 Rhabarber 10—13 ^ der Bund.
Holländ. Blumenkohl 80 ^ bis 1 Kohlrabi 15—20^ ,
Frühwirfing 20—30 >4 das Stück. Di« Zufuhr ist be¬
deutend, die Nachfrage gut. Kohlsetzltnge pikierte1
unpikierte 50—60 >4 das Hundert.

Notlenburg , 8. Mai. Bet der Apselbiüte still Heuer
auf, daß sie so reichlich und so schön entwickelt ist wie noch
selten und daß sich sehr wenige Apfelblütenstecher zeigen.
Andere Jahre konnte man ganze Bäume mit zerfressener
Blüte sehen, heute findet man kaum einen betroffenen Zweig.
Das gegenwärtige sonnige und warme Frühlingswetter ist
eben auch ein Feind der Obstschädltngc. Die Imker jsehen.
de« Erntejahr 1916 auch voller Hoffnung entgegen.



Letzte Nachrichten.
(Sämtliche6.L.6.)

' Frankfurt a. M ., 9. Mai. Tel. Die Franks Z.
meldet aus Lugano: Die Pariser und Londoner Meldungen
von der bevorstehenden Annahme der deutschen
Rote durch Wilson finden in der italienischen Presse
süßsaure Kommentare. (N. T)

Berlin , 9. Mai. Tel. Me Nat.-I . meldet: Staats¬
sekretär Dr . Helfferich ist plötzlich erkrankt. Dr.
Helffertch, der am Morgen noch die Amisgeschäste versah,
wurde plötzlich unwohl, sodaß er nicht in denHauplausschuß des
Reichstags gehen konnte. Es dürfte sich nur um eine leich¬
tere Erkrankung handeln. (N . T)

Frankfurt a. M ., 9. Mai. Tel. Die Franks. Z.
meldet aus Bern : Der Zeppelin , der am Freitag von
Saloniki angeschoffe» und gezwungen wurde in die Mün¬
dung der Bardar niederzugehen, ist nach Salonidier Mel-
Berichten der Pariser Zeitungen offenbar von der Mann¬

schaft selbst in Brand gesetzt worden . Ein Versuch,
das Gerippe zu bergen ergab große Schwierigkeiten. Ein
Oberleutnant. 2 Leutnants, 3 Feldwel, und 6 Unteroffiziere
von der Besatzung wurde vollständig nackt überrascht, als
sie ihre Kleider trockneten; sie mußten sich gefangen geben.
Die Franzosen vermuten, daß rin weiterer Teil der Mann¬
schaft entflohen ist. (N. T .)

Zürich , 9. Mai. Tel. Der Zür Anz. meldet aus
Athen: I « Saloniki sind bisher SV 00 « Serbe « zur
See eingetrosfen . Die Transporte dauern fort. Die
Serben können nicht als erstklassiges Material bezeichnet
werden. Es verlautet, England unterstütze nicht weiter die
französische Forderung wegen des Landtransportes infolge
einer Meinungsverschiedenheit, dir sich ergeben habe. (N .T .)

Wie « . 8. Mai . WTB . Amtliche Mitteilung vom
8. Mai mittags:

Russischer und Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz . .
Einzelne Teile des Görzer Brückenkopfes und der

Raum von Sau Martins standen gestern zeitweise
unter lebhaftem Grschützseuer. Westlich der Kirche dieses Ortes
wurde ein Teil der feindlichen Stellung durch eine mächtige
Minensprengungzerstört. Die Italiener erlitten hierbei große
Verluste. - Am Nordhang des Monte San Michele
nahmen unser« Truppen einen kleinen feindlichen Stützpunkt.
Unsere Flieger warfen auf das gegnerische Lager bei Ehiop-
ris (südöstlich von Cormons) zahlreiche Bomben ab. In
mehreren Abschnitten der Tiroler Ostfront und bei Riva
kam es zu lebhafteren Artilleriekämpfen.

Der Stellvertreter des Chefs des Gmeralstabs:
von Höfer,  Fcldmarschall-Leutnant.

.Mutmaßl . Weiter am Mittwoch n. Donnerstag.
_Vereinzelte Regenfälle, Aufheiterung.

«erlag der« . W. 3sisr, °sch«» «Nachdrucke«!!
orn. — Druck and
tarl 3ai?rr ), M-rgold.

Nagold.

AeimW Äuemehr!
Nächsten Sonntag , den 14 . Mai/

rückt die

gesamte Feuerwehr
zur Uebung aus. "Antreten morgens präzis 7 Uhr beim Magazin
in der Bnrgstraße.

Das Kommando.--- > -.— - > — >
Thomasmehl

Wliläi'-u.VsIer'snkn-
Voi-kin kiagoik!.

Die Beerdigung eines verlier-
denen Kriegers findet morgen Mitt¬
wochmittag Vsl2 Uhr starr, wozu
ergebenst einladrt

der Vorstand.
Sammluig 11 U ',r Lokal Traube.

AMWÄ .SMWWt.
in nur hochprozentiger Ware, ebenso

.Ster «« <»rke"

Unkrauttod0 . k.
anerkannt vorzügl. Unkraut- u. Hederich-DeMgungsmMel, ohne schäd¬
liche Nachwirkung , w'e bei Kainit. Bei Kleeuntersaat ohne Schädi¬
gung verwendbar, empfiehlt

Nagolds_ Chv . Herrgott.

Gbhausen.
Mangels Arbeit infolge Be¬

schlagnahme suchen mir für

2 Kaufmanns-
Lehrlinge

(16jäh.) Beschästig « «güber
den Krieg in gewerblichem
Betrieb oder bei einer Behörde.

Ah. SMUleL Eie.

s

0 Dem geehrten Publikum von hier und auswärts zur
Mitteilung, daß ich das

o

V

— Warenlager —
von Joseph Sanda , Messerschmied

übernommen habe und empfehle zugleich mein großes Lager in

Taschenmesser, Scheeren , Bestecke,
sowie alle in dieses Geschäft ernschlaaenden Artikel in be¬
kannt guten Waren zu billigsten Preisen.

XL . Ich bemerke, daß ich Schleifereien entgegen-
nshms und pünktlich besorgen lasse.

Um geneigten Zuspruch bittet und zeichnet
hochachtungsvoll

^0Utd Böttk , Friseurgefchäst,
Nagold , Bahnhofftr. 291.

0
o

Mötzingen. ^
Unterzeichneter verkauft am nächsten Donnerstag , den 1i.

Mai , nachmittags 1 Uhr : !

Altensteig.
Solange Vorrat empfiehlt:

^ ^ ., , ) Frisch und sein gemahlenen

1 llliWWW HkÜMM Knochenschrot
mit starken Mistleitern , gerichtet zu Grofen - und Langholzwageu , jbestes Geflügel - u. «schweine -!
sowie ein Paar eichene, schwere Leitern zum Metsrholzsühren,

einen starken Sachse-Pflug
mit Vorschäler «nd Rädle,

einen geschmiedet-Felgepflug,
eine hölzerne u. eine eiserne Egge.

Bernhardt Harr , Bauer.

Als Lesestoff sind

Uttstein-Mcher!
zu I ^ imner zu empfehlen

Max Geißler , Jockele u. die Mädchen
Clara Biebig , Vom Müllei-Hannes
Rich . Skowrounrk , Die schwereMot
Otto v. Gottberg , Kciegsgetraut
F . v. Zabeltitz , Das vorschnell vermählte

Ehepaar
G . v. Ompteda , Margret und Ossana
Karl Ettlinger , Mister Galgenstrick
Rudolf Hans Bartsch , Der Flieger
Kar ! Rosuer , Die silberne Glocke
Carry Brachvogel , Die große Gauklerin
Edith Gräfin Salburg , Das Haus an der

Grenze
Wilhelm Hegeler , Di - goldene Kette
E . Gerh . Seeliger , Der gelbe Seedieb

Zu haben bei

G. W. Zaiser, Buchhdlg.. Nagold.

sntter

Torf - u. Zuckermelasse
! Malzkeime
Futterkalk 1 «. k
Schweinemastxulver

Zuckerschnihel
Sahleckrollen

ferner:

Dünger -Kalk
Thomasmehl

Kainit « Kalisalz
feingemahlenen

Kainit
zur Hederich-Dertilgnvg

G.Schneider
Tel . Nr . S

»»»»»»UH»»»»»»»»»»»» »»»» » »»»»»i_»»an »»»»»»»»»»»»»»»«»»I»»

»»»«»»»» S»»W»»>»»N»WNM««»»NUN»

»»»»»»»»»»

»»

»»»»
»»»»»»S»
»»»»»»U«, »U»».
«»»»für iiemn, iinsbsn«nt Kinlisi

tzitLpNtzdlt

HsrwLLL Hus ^sl.

»»»»»»>n»W»»»»

»»»»»»,«»»»»»

Iden von üardon
Nus Nbenä unct
Morgen ein neuer

« » Tag -- «
L —

ist zu haben bei
HV. Laissr , LueirbuntUunx,

^ »A0i(1.

»»»»»»»»»»»» _»»»»»»»»»»«»»»»»»»»»»«?»» »»»»»»»»»»»»»»»»«»Z»»»«»»»»»»»»»»»»»»«»»»»»»«»M» »»»»»»»»»»»»»»»»S««»»»»»

Derimdet Rme-Krevz-Pskimis-MMil.
ti 2, 5 und 10

Zn beziehen von Oberamtssparkassier Gaiser , Nagold.

Nagold.
Schöne

Wilch-
schwrme
(prima Fresser)

verkauft
Merkte z. Burg.

Mötzingen Ost. Herresberg.
Der Unterzeichnete verkauft -' in

zum erstenmal 13 Wochen trächtiges

isL Mutter-
schweln.

Johs Schmid , Molker.

IkrivL « Ln
8el »i »ttvlrvi»

V

Ein ehrliches, fleißiges

Mädchen
im Aller von 18 bis 20 Jahren wird
auf 1. Juni für Küche und Haus¬
halt gesucht.
Zu erfragen bei der Geschüftsst. d. Bl.

Nagold.

Kohlenschlacken-
Abfälle

können ous hiesigem Bahnhof je¬
derzeit abgeholt werden
Näheres bei H . Lnz z Eisenbahn.

Gaugenwald.
Eine schwere, junge

mit 214 Tags alten Kälbern ver¬
kauft Stein.
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